
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 14

Artikel: Kinderfragen

Autor: Müller, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634906

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 08.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634906
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


110 DIE BERNER WOCHE

bie bortreffticfte Verufgbitbung, bie

urfprüngücft auggejeicftnete |>anb»

werfgpotijei, beginnt je|t ber Staat
tangfam, langfam wieber buret)»

jufûftren, naetjbem ein Saftrftunbert
freien Sßettbewerbg bag §anbwert
itnb ba§ ©eroetbe fc£)ïuer ge-
feftäbigt ftaben. Segwegen ift fteute
für ben Sojiatpotitifer [wie für
ben @Sefet)icptforfc^er ein Stücf »

bticï auf bag ^^nfttneferi bon
pdjftem' Sntereffe. Umoillfürtid)
ftimmen fie ftaunenb bem eftren-

werten Ven Ifiba bei, wenn fie
bon einem Streit ber bernifeften
Sctjutjmactjer um§ Saftr 1690,
bon Seibrenten einzelner @efett=

feftaften feit 1726, ober ber erfteit
Urantentaffe ber Schreiner bott
1782 lefen. Sag bernifefte $unft=
wefen ingbefonbere ift fo reieft an
Sügen einer ftotgen Vergangenheit,
bah biefe heute noch lehrreich, in
bietem fogar borbitbtieft ift für alle
biejenigen, „bie ba lugen ftaben

ju fchen itnb Dftrcn §it hören".

Frühling.
Hun fchreit' id) üerträumt durd) die laue Had)t.
Drüben das 3unguolk am Wege lacht;
IHir däud)te gar, als küftten fid) zioel,
— ITJan tagt, daft im £enz dies Sitte fei. —

Im £enze.

Und luieder dämmert ein beit'rer Cag,

Mil) lockt nom Gezioeig der .flmfelfd)lag.
Ob Baum und Bufd) nod) dürr und kahl,
Der Eebensodem lueht durd)'s Cal.

Im £enze.

Cr ineht fo fcbmeicbelnd-und fo lind,
Von fonnigen Bergen trägt ihn der Wind.
Gin heimlicher Zauber toeckt die Hatur
Und zieht eine lichte Bliitenfpur.

Im £enze.

Schon baut der Spaft fein neues Heft

hoch ziüifchen Dad) und Sparren feft.

r piepft feiner holden: Das lieft ift mann,
Der Winter mar hart, nun meg mit dem harm.

Im £enze.

Im Garten der hprikofenbaum
Cräumte gar fchon den maientraurn;
Denn unter der Winterhülle Sd)iift
Da recken die Blüten ihr Köpfchen zum Cruft.

Im £enzc.

Dun hat es geregnet lange genug, ;

hinmeg du düfterer Wolkenzug,
Gieb einem lachenden himmel Kaum,
hei, Dichterröftlein, id) lock're den Zaum

Im £enze. e. orer.

o Kinberfragen. ° °
Don Fritz Titulier, 3ürid).

äBemt ®inber anfangen ju fragen, fo hören fie nimmer
auf. SBie ein Stegen praffeln ihre fragen auf bie groften
Seute nieber. Sticht lange holten biefe ftanb. Sonbern batb
fpanuen fie ein bequeme? Schirmbach auf, an bem bie $rage»
tropfen nieberrinnen, ohne fie naft gtt machen.

Sßa? foüen wir auch anberg tun? „Sfinber unb Starren
fragen mehr, at? ein SBeifer beantworten tann," fteiftt eg.

Iber ba§ Sprichwort haben bie erwachfeneu Seute ficft jureiftt
gemacht in ihrer Verlegenheit bor ben unerbittlichen 3^age=
äugen ihrer Äinber. SJtancftmat fommt eg mir bor, atg fei
ba? ®inb ber SSeife unb wir bie Starren. SBofter fäm eg

fonft, baft wir fo batb am ©nbe finb mit unferem Satein,
wenn Einher ung auf fperj unb Stieren fragen? Sie Seele
aug bem Seib fragen, heiften wir'?.

SBenn Einher folgericijtig eine grage an bie anbere reiften,
pfeitgerabe ein ung ©roften unbefannteg giet im luge, finb
wir mit unferer SBeigfteit im fpanbumbreften jur Strecïe ge»

braht unb fteften bor berfefttoffenen Süren. „SStit bret 3ügen
matt," tonftatiert ba? $inb unb fpannt ben Vogen mit ben

gragepfeiten nah einer anberen Sticfttung.
©leid) fteute früft jum Veifpiet: Ser Vub ftat geftern

jugeftört, wie fid) feine Säjwefter jur gootogieftunbe bor»

bereitet, ftat mit Staunen beobahtet, wie fie, bie ©ttenbogen
auf bem Sifcft, bie $luger la ben Öftren, iftre ©efäfttein, bie

fie „auf ftat", teierfaftenmäftig fterunterraffelt.
„Ser Sßalfifh ift ein Säugetier, benn er bringt tebem

bige Sunge jur SDBelt — "

„Ser Ibter ift ein Voget, benn er legt ©ier "

Sn ber Sîacftt ftat er bie neue Sßiffenfcftaft berbaut. Sticht

gang offenbar, benn er ermacftt mit einer fÇrage auf ben

Sippen.
„ißapa, legt unfere Ëafte feine ©ier?"
„Stein, fpanfet."
„©et, ißapa, benn fie ift ein Säugetier." (§ier ftat er

ptöfttieft benSeierfaftentonangenommen, wenn fie „präpariert.")
„Sa, mein Sunge."
„ißapa, ift ber fpafe auh ein Säugetier?"
„Statürtid), §anfet."
„SBaritm legt er bann boeft ©er?"
Ifta, ftier ift bie Sügenftippe beg Dfterftafen. lifo ber»

fucften wir bie Ümfhlffung.
„SBeiftt bu, fpanfet, ©er legen tut nur ber Dfterftafe."
„lifo ift ber Dfterftafe boh ein Vogel, ißapa?" behauptet

er ftartnädig.

no VIL KLKbILK VKOOblL

die vortreffliche Berufsbildung, die

ursprünglich ausgezeichnete Hand-
werkspolizei, beginnt jetzt der Staat
langsam, langsam wieder durch-
zuführen, nachdem ein Jahrhundert
freien Wettbewerbs das Handwerk
und das Gewerbe schwer ge-
schädigt haben. Deswegen ist heute
für den Sozialpolitiker (wie für
den Geschichtforscher ein Rück-
blick auf das Zunftwesen von
höchstem Interesse. Unwillkürlich
stimmen sie staunend dem ehren-

werten Ben Akiba bei, wenn sie

von einem Streik der bernischen
Schuhmacher ums Jahr 1690,
von Leibrenten einzelner Gesell-
schaften seit 1726, oder der ersten
Krankenkasse der Schreiner von
1782 lesen. Das bernische Zunft-
wesen insbesondere ist so reich an
Zügen einer stolzen Vergangenheit,
daß diese heute noch lehrreich, in
vielem sogar vorbildlich ist für alle
diejenigen, „die da Augen haben
zu sehen und Ohren zu hören".

° ° Lmhling. ° °

Nun schreit' ich verträumt durch à laue Dacht.

Drüben à Zungvolk um Mge lacht?

wir däuchte gar, als küßten sich 2wei,
— Man sagt, daß im Len^ dies Zitte sei. —

Im Leime.

lind tviecier dämmert ein beit'rer Lag,
Früh locht vom Ke^meig der fimselschlag.
Ob kaum und kusch noch üürr und kahl,
Der Lebensoüem weht (lurch's Kai.

Im Leime.

Kr tveht so schmeichelnd-uncl so lind,
Von sonnigen kergen trägt ihn der Ivind.
Cin heimlicher Zauber lveekt die Natur
Und àht eine lichte klütenspur.

im Len2?e.

5chon baut der 5paß sein neues Nest

hoch Zwischen Dad) und Zparren fest.

Kr piepst seiner holden: Das Nest ist warm,
Der IVinter mar hart, nun weg mit dem Harm.

Im Lerme.

Im garten der fiprikosenbaum
kräumte gar schon den Maientraum?
Denn unter der Vdinterhlllle Zchuß

Da recken die killten ihr Köpfchen Xum kruß.
Im Lerme.

Nun hat es geregnet lange genug,
hinweg du düsterer Vdolkermug,
gieb einem lachenden Himmel Kaum,
hei, Dichterrößlein, ich lock're den Taum!

Im Len^e. e. os-r.

rn

° ° Mndersragen. ° °
von Lrit? Müller, Zürich.

Wenn Kinder anfangen zu fragen, so hören sie nimmer
auf. Wie ein Regen prasseln ihre Fragen auf die großen
Leute nieder. Nicht lange halten diese stand. Sondern bald
spannen sie ein bequemes Schirmdach auf, an dem die Frage-
tropfen niederrinnen, ohne sie naß zu machen.

Was sollen wir auch anders tun? „Kinder und Narren
fragen mehr, als ein Weiser beantworten kann," heißt es.
Aber das Sprichwort haben die erwachsenen Leute sich zurecht
gemacht in ihrer Verlegenheit vor den unerbittlichen Frage-
äugen ihrer Kinder. Manchmal kommt es mir vor, als sei
das Kind der Weise und wir die Narren. Woher käm es

sonst, daß wir so bald am Ende sind mit unserem Latein,
wenn Kinder uns auf Herz und Nieren fragen? Die Seele
aus dem Leib fragen, heißen wir's.

Wenn Kinder folgerichtig eine Frage an die andere reihen,
pfeilgerade ein uns Großen unbekanntes Ziel im Auge, sind
wir mit unserer Weisheit im Handumdrehen zur Strecke ge-
bracht und stehen vor verschlossenen Türen. „Mit drei Zügen
matt," konstatiert das Kind und spannt den Bogen mit den

Fragepfeilen nach einer anderen Richtung.
Gleich heute früh zum Beispiel: Der Bub hat gestern

zugehört, wie sich seine Schwester zur Zoologiestunde vor-

bereitet, hat mit Staunen beobachtet, wie sie, die Ellenbogen
auf dem Tisch, die Finger in den Ohren, ihre Gesätzlein, die

sie „auf hat", leierkastenmäßig herunterrasselt.

„Der Walfisch ist ein Säugetier, denn er bringt leben-
dige Junge zur Welt — "

„Der Adler ist ein Vogel, denn er legt Eier "

In der Nacht hat er die neue Wissenschaft verdaut. Nicht
ganz offenbar, denn er erwacht mit einer Frage auf den

Lippen.
„Papa, legt unsere Katze keine Eier?"
„Nein, Hansel."
„Gel, Papa, denn sie ist ein Säugetier." (Hier hat er

plötzlich den Leierkastenton angenommen, wenn sie „präpariert.")
„Ja, mein Junge."
„Papa, ist der Hase auch ein Säugetier?"
„Natürlich, Hansel."
„Warum legt er dann doch Eier?"
Aha, hier ist die Lügenklippe des Osterhasen. Also ver-

suchen wir die Umschiffung.
„Weißt du, Hansel, Eier legen tut nur der Osterhase."
„Also ist der Osterhase doch ein Vogel, Papa?" behauptet

er hartnäckig.



IN WORT UND BILD 111

„Sei) ïjabe rtodj feinett gefeljett, §anfel," ücrfud)e id) mid)
Ijerauggureben.

„Kber id). „3m SHlöer&ud), metfjt bit, fßapa."
„So, |'d, im SÜtberbud)."
„SIber ba hat er gar feine Flügel, ^apa."
©o, nun fip' id) mieber im ©Ifen. Ta ent|cf)lie§e id)

mtdj in ber pd)|ten Slot gut 2öaljrl)eit über bie Sagertljaf«
tigfeit beg Dfterljafen. Tie SJfutter mirb gmar böfe fein.
Sfber einmal muf) er ja boct) bafjinfer fommen. Slufmerffam
f)5rt er meine waljrhettggetreue Slufflärung über bie mirflid)e
Slaturgefdjichte beg Dfter^afen an. @r ift befriebigt, roeil ici)

einfließen laffe: „SBeißt bu, §artfel, bag mit ben ©ierrt ift
nur für bie Keinen Sîinber."

„@o," benfe id) mir, „bon jefet ab will id) .tinbern
gegenüber immer bei ber reinen SBa^r^eit bleiben. Tann
fönnen fie mid) nid)t mehr äug bem ©attcl beben." 3d) Tor.
Sîad) fünf SSlinuten lieg' id) fd)on gmetmal im Sanb, trop
SBaljrheit unb trop allem.

„ißapa, roarum muf) id) immer Sîetg effen ?"
„Tamit bu mäd)ft."
„ißapa, ber S3arp ifjt aud) Steig."
„3a."
„SBarum?"
„Sind) bamit er roädjft."
„3a, ißapa, aber warum wäd)ft aug bem 83art) fein' Steig

ein §unb peraug unb aug bem |janft fein Steig ba mädjft
nur ber $anft?"

3a, warum? 3d) weif) eg nicht unb nutfj bie SBaffen
ftreden. Ter fleine Sert |at hier unbewußt ben Ringer an
bie tieffte Stätfelfrage ber Sßiologie gelegt.

©leid) barauf bebt er wieber an gu fragen:
„ißapa, fliegt ein Stein and) in ben fpimmel?"
„Stein, ade Steine fallen wieber auf bie ©rbe."
„Ter Stein ba aud)?"
„©emtfj, £>anfi."
©r wirft ben Stein unb ift befriebigt, baff meine Slug«

fage mit feinem ©jperiment ftimmt.
„ißapa, warum fallen alle Steine wieber auf bie ©rbe?"

„SBeit fie Don ber ©rbe wieber angezogen werben." So
ftebtg im ißbbf^öutb unb fo bab' tdj'g in ber Sdjute gelernt.
916er Oor ben Karen Singen meineg ®inbeg babe id) ploplid)
bag ©efübt : eg ift ein fßfeitbomiffen, wag bu ba fagft unb
wag bu ba gelernt baft- Unb richtig, ba fragt er fd)on:

„ißapa, warum wirb ber Stein Don ber ©rbe angezogen?"
3a, warum? SBteber bat ber fleine Sert feine Sljt an

eine tiefe Dtätfelfrage, bicgmal ber ÜJtedjanif, gelegt. 3d) weif)
eg alfo nicht unb bin nod)matg gefd)Iagen. Stur bag eine
wei§ id) jefet, bah eg üötlig gleichwertig ift, ob mir einer Dom
®atl)eber mitteilt, bah ein Stein gur ©rbe fade, weit er Dort
ber ©rbe angezogen wirb, ober ob er mitteilt, bah eine pelgene
fßelgfappe aug ißelg ift.

§eute nad)mittag habe ich tien Spich umgebreht. 3d)
bin eg fatt, Don meinem Söl)nd)en matt gefept gu tüerben.
Sept werbe ich ib" fragen. @r begleitet mid) nad)iuittagg
ein Stüd Sßegg gu meiner Slrbeit.

„SBopin geht ber ißapa jept, mein §angl?" fragt' ich ib"-
„3«g ©efdjäft."
„SBarum geht er ing @efd)äft?"
„Tamit er arbeiten fanu."
„SBarum arbeitet er?"
„Tamit er ©elb üerbienen tut."
„SBarum tut er ©elb Derbienen?"
„Tamit bah wir wag gum ©ffeu haben."
„SBarum müffen wir etiuag gu effen haben?"
„SBeit »Dir fonft hungrig finb."
„SBarum wollen wir aber nicht hungrig fein?"
„SBeil wir fonft fdjret'n."
„SBarum aber, §angl, bürfett mir nicht fdjreieu?"
„SBeil wir fonft burd)g'haut werben."
„SBarum woden wir nicht burchgehaut werben?"
„SBeil'g weh tut."
„SBarum tut'g weh?"
„SBeit — weil ber S3obo ba ig."
$ier getraute id) mir nicht, weiter gu fragen, unb ftreefte

an biefem Tage gum brittenmal bie SBaffen Dor bem fteinen Äerl.
3a, ja, bie butnmen Einher.

Scbuieiz.
2 2>er SIerWaltungërat ber <2 cg ro e i 3 e r i f cl) c et

23unbe§Bagnen roar legten3-reitag unb 6am§«
tag in Sern berfammelt. Stuf ber Xrattanben«
tifte ftanb unter anberem bie Stufftellung eineê
SSaglborfcglageë für ein SKitglieb ber Streik«
birettion V, ba§ Steglemcnt über bie Sögnuctg
ber im ®ag!ogn angefteïïten Slrbeiter unb ber
Sériât ber ©eneralbirettion über bie ©efcgäftS«
fitgrung im IV. Quartal 1911.

Slfê SJÎitglieb ber Âreiëbireftion V courbe
mit 32 gegen 9 Stimmen, welch' legtere auf
•perrn Sîegierungêrat Stä&er (©djwgz) fielen, §err
üoui§ SDtürfet, gur gett ©eneratfetretär ber
S3unbe§6ahnen, gewählt, ©eine SBagl würbe
bureg ben 33unbe§rat Bereits Beftätigt. ISie Sogn«
minima unb «Statuta gnBen burcgwegë eine
©rgöhung erfahren. Sie ©tunbentöljne ber brei
üohntlaffen würben um 6—12 Stoppen erhöht.
Stach 25«, 40« Bejw. öOjührigem ®ienfte fott ben
SCrBeitern eine ©ratifitation OeraBfotgt werben.

®er Buchwert ber SSunbeêBatjnen War auf
31. ®ejemBer 1911 an Sittiben unb ißafftben je
Sr. 1,712,625,000.

®ie StenenBurger Stabitalen unb SiBeralen
haben fic£) Bezüglich berSîationalratëerfag»
wähl für iperrn SSunbeêrat ißerrier nicht einigen
tönnen. ®ie rabitale Sßartei ftettt al§ ®anbibat
grigSKentha auf unb bie fiiberalen portieren
®ugenS3onh»te. üanbibat ber ©ojpaliften
ift ber Qnternationalift unb Slntimilitarift ißaul
(SjraBer, Begrer, in ®h<m£«be«gonbg.

Slm freifinntgen Soltbtag ber Solu«
thurner in Dlten nahmen an bte 6000 SRann
mit 12 äliufifforpS teil. ®ie ©tänberätc SDiun«

finger unb bon Strr, fowie Sîegierungârat DB«
recht fpraegen über freifinnige ißolitit unb 33e«

ftrebungen. (Sleich^eitig tagte in S3aßthat 2000
2)tann ftart bietonferbatibcSIüIIgpartei,
Wo über bie (Srunbfäge unb politifcge unb reit«
giöfe greitjeit gefprocgen Würbe.

®er fcgweijerifche SSauernberBanb
jäglt heute in 24 ©ettionen 151,468 SKitglieber.

Kanton Bern.
§err Stegierungärat fflöuiger gat bie igm

angebotene ®trettorfteIle iit ber Sterner Sllpen«
Bagn befinitib abgelehnt.

®er ïiegierungërat gat geftügt auf Slrt. 83
beê Bernifcgen ©infithrungêgefegeë jum fegweij.
Sibilrecgt eine Sterorbnung über ben ©cgug
unb bie ©rgaltung bon Staturbeut«
malern erlaffen. S1I§ Staturbentmäler tomtnert
in Stetracgt: ginblingäblöde, Bemerfenëwerte geo«
logifcge Silbungen, icögleit, ©cglucgten, ©rotten,
SBafferfäKe, einzelne Säume, SBalbbeftänbe u.f. W.,
überhaupt ißläge uetb Dertlicgteiten, bie in wiffen«
fcgaftlicger ober äftgetifeger §inficgt auëgejeicgnet
finb, ober bon egaratteriftifegen ißflanjen unb
Xieren Bewognt finb. ®iejenigen Staturbent«
tnäler, bie bem ©cguge beë ©taateë unterfteKt
werben, finb in ein SSerjeicgnië aufzunehmen.
®er fRegierungërat ober bie ©emeinben fönnen
ein Staturbentmal auf bem SBege ber gwang?«
berfteigerung erwerben.

Ik>I Ustw KIllV

„Ich habe noch keinen gesehen, Hansel," versuche ich mich
herauszureden.

„Aber ich. „Im Bilderbuch, weißt du, Papa."
„So, so, im Bilderbuch."
„Aber da hat er gar keine Flügel, Papa."
So, nun sitz' ich wieder im Eisen. Da entschließe ich

mich in der höchsten Not zur Wahrheit über die Sagenhaf-
tigkeit des Osterhasen. Die Mutter wird zwar böse sein.
Aber einmal muß er ja doch dahinter kommen. Aufmerksam
hört er meine wahrheitsgetreue Aufklärung über die wirkliche
Naturgeschichte des Osterhasen an. Er ist befriedigt, weil ich

einstießen lasse: „Weißt du, Hansel, das mit den Eiern ist
nur für die kleinen Kinder."

„So," denke ich mir, „von jetzt ab will ich Kindern
gegenüber immer bei der reinen Wahrheit bleiben. Dann
können sie mich nicht mehr aus dem Sattel heben." Ich Tor.
Nach fünf Minuten lieg' ich schon zweimal im Sand, trotz
Wahrheit und trotz allem.

„Papa, warum muß ich immer Reis essen?"

„Damit du wächst."
„Papa, der Vary ißt auch Reis."
„Ja."
„Warum?"
„Auch damit er wächst."

„Ja, Papa, aber warum wächst aus dem Vary sein' Reis
ein Hund heraus und aus dem Hansi sein Reis da wächst
nur der Hansi?"

Ja, warum? Ich weiß es nicht und muß die Waffen
strecken. Der kleine Kerl hat hier unbewußt den Finger an
die tiefste Rätselfrage der Biologie gelegt.

Gleich darauf hebt er wieder an zu fragen:
„Papa, fliegt ein Stein auch in den Himmel?"
„Nein, alle Steine fallen wieder auf die Erde."
„Der Stein da auch?"
„Gewiß, Hansi."
Er wirft den Stein und ist befriedigt, daß meine Aus-

sage mit seinem Experiment stimmt.
„Papa, warum fallen alle Steine wieder auf die Erde?"

„Weil sie von der Erde wieder angezogeil werden." So
stehts im Physikbuch und so hab' ich's in der Schule gelernt.
Aber vor den klaren Augen meines Kindes habe ich plötzlich
das Gefühl: es ist ein Pseudowissen, was du da sagst und
was du da gelernt hast. Und richtig, da frägt er schon:

„Papa, warum ivird der Stein von der Erde angezogen?"
Ja, warum? Wieder hat der kleine Kerl seine Axt an

eine tiefe Rätselfrage, diesmal der Mechanik, gelegt. Ich iveiß
es also nicht und bin nochmals geschlagen. Nur das eine
weiß ich jetzt, daß es völlig gleichwertig ist, ob mir einer vom
Katheder mitteilt, daß ein Stein zur Erde falle, weil er von
der Erde angezogen wird, oder ob er mitteilt, daß eine pelzene
Pelzkappe aus Pelz ist.

Heute nachmittag habe ich den Spieß umgedreht. Ich
bin es satt, von meinem Söhnchen matt gesetzt zu werden.
Jetzt werde ich ihn fragen. Er begleitet mich nachmittags
ein Stück Wegs zu meiner Arbeit.

„Wohin geht der Papa jetzt, mein Hansl?" fragt' ich ihn.
„Ins Geschäft."
„Warum geht er ins Geschäft?"
„Damit er arbeiten kann."
„Warum arbeitet er?"
„Damit er Geld verdienen tut."
„Warum tut er Geld verdieneu?"
„Damit daß wir was zum Esseu haben."
„Warum müssen wir etwas zu essen haben?"
„Weil wir sonst hungrig sind."
„Warum wollen wir aber nicht hungrig sein?"
„Weil wir sonst schrei'n."
„Warum aber, Hansl, dürfen wir nicht schreieil?"
„Weil wir sonst durchg'haut werden."
„Warum wollen wir nicht durchgehaut werden?"
„Weil's weh tut."
„Warum tut's weh?"
„Weil — weil der Bobv da is."
Hier getraute ich mir nicht, weiter zu fragen, und streckte

an diesem Tage zum drittenmal die Waffen vor dem kleinen Kerl.
Ja, ja, die dummen Kinder.

Schwell.
^ Der Verwaltungsrat der Schweizerischen

Bundesbahnen war letzten Freitag und Sams-
tag in Bern versammelt. Auf der Traktanden-
liste stand unter anderem die Aufstellung eines
Wahlvorschlages für ein Mitglied der Kreis-
direktion V, das Reglement über die Löhnung
der im Taglohn angestellten Arbeiter und der
Bericht der Generaldirektion über die Geschäfts-
fnhrung im IV. Quartal 1911.

Als Mitglied der Kreisdirektivn V wurde
mit 32 gegen 9 Stimmen, welch' letztere auf
Herrn Regierungsrat Räber sSchwyz) fielen, Herr
Louis Mürset, zur Zeit Generalsekretär der
Bundesbahnen, gewählt. Seine Wähl wurde
durch den Bundesrat bereits bestätigt. Die Lohn-
minima und -Maxima haben durchwegs eine
Erhöhung erfahren. Die Stundenlöhne der drei
Lohnklassen wurden um 6—12 Rappen erhöht.
Nach 25-, 4V- bezw. 50jährigem Dienste soll den
Arbeitern eine Gratifikation verabfolgt werden.

Der Buchwert der Bundesbahnen war auf
31. Dezember 1911 an Aktiven und Passiven je
Fr. 1,712,325,000.

Die Neuenburger Radikalen und Liberalen
haben sich bezüglich der Nationalratsersatz-
wähl für Herrn Bundesrat Perrier nicht einigen
können. Die radikale Partei stellt als Kandidat
Fritz Mentha auf und die Liberalen Portieren
Eugen Bon hIitc. Kandidat der Svzialisten
ist der Internationalist und AntiMilitarist Paul
Graber, Lehrer, in Chaux-de-Fonds.

Am freisinnigen Volkstag der Solo-
thurner in Ölten nahmen an die 6000 Mann
mit 12 Musikkorps teil. Die Ständeräte Mun-
zinger und von Arr, sowie Regierungsrat Ob-
recht sprachen über freisinnige Politik und Be-
strebungen. Gleichzeitig tagte in Balsthal 2000
Mann stark die kon s ervativeVolk sparte i,
wo über die Grundsätze und politische und reli-
giöse Freiheit gesprochen wurde.

Der schweizerische Bauernverband
zählt heute in 24 Sektionen 151,468 Mitglieder.

kanlon kern.
Herr Regierungsrat Klluitzer hat die ihm

angebotene Direktorstelle in der Berner Alpen-
bahn definitiv abgelehnt.

Der Regierungsrat hat gestützt aus Art. 83
des bernischen Einführungsgesetzes zum schweiz.
Zivilrecht eine Verordnung über den Schutz
und die Erhaltung von Naturdenk-
Mälern erlassen. Als Naturdenkmäler kommen
in Betracht: Findlingsblöcke, bemerkenswerte geo-
logische Bildungen, Höhlen, Schluchten, Grotten,
Wasserfälle, einzelne Bäume, Waldbestände u.s. w.,
überhaupt Plätze und Oertlichkeiten, die in wissen-
schaftlicher oder ästhetischer Hinsicht ausgezeichnet
sind, oder von charakteristischen Pflanzen und
Tieren bewohnt sind. Diejenigen Naturdenk-
mäler, die dem Schutze des Staates unterstellt
werden, sind in ein Verzeichnis aufzunehmen.
Der Regierungsrat oder die Gemeinden können
ein Naturdenkmal auf dem Wege der Zwangs-
Versteigerung erwerben.
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